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Vorwort
 
Maria-Elena Torres-Padilla, Direktorin des 
Instituts für Epigenetik und Stammzellen am 
Helmholtz Munich

Die Änderung von Schicksalen ist praktisch 
unser tägliches Geschäft im Labor. Im Laufe 
der Jahre haben wir uns dafür interessiert, 
wie Zellen in unserem Körper ihre Identität – 
und irgendwie auch ihr Schicksal – annehmen. 
Das Spannende daran ist, dass die Zellen, 
die sich nach der Befruchtung im Mutterleib 
bilden, in der Lage sind, ein völlig neues Wesen 
hervorzubringen – wir nennen diese Eigenschaft 
Totipotenz. Totipotenz ist eine faszinierende 
Eigenschaft der Zellen in frühen Embryonen, 
aber diese Eigenschaft ist vergänglich und geht 
auf natürliche Weise verloren, wenn sich die 
Zellen, die den Embryo bilden, teilen, um das 
neue Wesen und all die verschiedenen Zelltypen 
in unserem Körper zu erzeugen – zum Beispiel 
die Haut, das Blut oder unsere Knochen. 
Unsere Forschung ist darauf ausgerichtet, 
diese totipotenten Zellen zu verstehen und 
zu verfolgen, wie die Zellen ihr Schicksal auf 
molekularer Ebene verändern. Das Konzept des 
Schicksals stand im Mittelpunkt der Arbeit von 
Anna Dumitriu während ihres Aufenthalts, die in 
vollem Umfang mit unserem wissenschaftlichen 
Bestreben übereinstimmte.

Im Laufe der Jahre habe ich auf der Suche nach 
zusätzlichen Bereichen und Möglichkeiten, 
wissenschaftliche Erkenntnisse zu teilen 
und zu maximieren, einzigartige und ganz 
besondere Chancen entdeckt. Ich hatte das 
Glück, Kuratorin Claudia Schnugg kennen zu 
lernen, die uns mit all ihrem Fachwissen, ihrer 
Leidenschaft und ihrem Engagement in dieses 
erste Artist-in-Residence-Programm an unserem 
Institut geführt hat. Das ist der Grund, warum 
wir nun eine Zusammenstellung der Werke von 
Anna erstellt haben, die sowohl von unserer 
Wissenschaft inspiriert wurden als auch unsere 
Wissenschaft und die Art und Weise, wie wir 
heute einige unserer wissenschaftlichen Fragen 
stellen, inspiriert haben. Dieser Katalog, den Sie 
in Händen halten, ist das Ergebnis einer mehr 
als dreijährigen Residenz mit einem intensiven 
Reflexions-, Entwicklungs- und Arbeitsprozess 
der Künstlerin, Wissenschaftler*innen und 
der Kuratorin. Dies umfasst einen intensiven 
Austausch im Labor sowie online während 
der COVID-19-Pandemie, mit angeregten 
Diskussionen, Gesprächen, künstlerischer 
Arbeit – und praktischen Experimenten im 
Labor. Er ist ein Zeugnis der phänomenalen 
künstlerischen Arbeit von Anna, die von Claudia 
fachkundig kuratiert wurde und die hoffentlich 
noch viele weitere Menschen in allen Disziplinen 
und in der Gesellschaft inspirieren wird.

München, Januar 2025

Preface
 
Maria-Elena Torres-Padilla, director of the 
Institute of Epigenetics and Stem Cells at 
Helmholtz Munich

Changing fates is practically our everyday 
endeavour in the lab. Over the years, we have 
been interested in discovering how cells in our 
bodies adopt their identity – and somehow their 
fate. Very excitingly, the cells that first form 
after fertilisation in the womb of our mothers 
are capable of producing a complete new being 
– we call this property totipotency. Totipotency 
is a fascinating feature of the cells in early 
embryos, but this property is transient and it is 
lost naturally as the cells that form the embryo 
divide in order to generate the new being and all 
the different types of cells in our bodies – for 
example of the skin, or the blood or our bones. 
Our research has been devoted to understand 
these totipotent cells, and to trace cells as 
they change their fate, molecularly speaking. 
The concept of fate was the core of the work 
from Anna Dumitriu during her residence, which 
resonated in full power with our scientific 
endeavour.

Over the years, seeking additional areas and 
opportunities to share and maximise/increase 
scientific discovery has led me to discover 
unique and very special chances. I was 
fortunate to meet curator Claudia Schnugg, 
who has been guiding us with all her expertise, 
passion and dedication into this first artist in 
residence programme at our Institute. This is 
the very reason why we have now created a 
compilation of the works of Anna that have 
both, been inspired by our science and that 
have also inspired our science and the way we 
now ask some of our scientific questions. The 
catalogue that you have in your hands is the 
result of this residence over more than  
3 years, with an intense reflection, development 
and work process by artist, scientists and 
curator. This encompasses deep exchanges in 
the lab as well as online during the COVID-19 
pandemic, with animated discussions, 
conversations, artistic work  – and hands-on 
experiments in the lab. This is a testimony 
of the phenomenal artistic work from Anna 
with the expert curation of Claudia, which will 
hopefully continue to inspire many more across 
disciplines and across society. 

Munich, January 2025
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Einführung durch die Kuratorin
 
Claudia Schnugg

Anfang 2020 wurde Anna Dumitriu als 
erste Artist-in-Residence an das Institut 
für Epigenetik und Stammzellen (IES) 
am Helmholtz Munich eingeladen. Als 
renommierte Biokünstlerin mit umfangreicher 
Laborerfahrung war dies die erste große 
Chance für Dumitriu, sich mit Epigenetik 
und Stammzellenforschung zu beschäftigen. 
Inspiriert von der wissenschaftlichen Sprache 
der „Zellschicksale“ und „Zellgedächtnisse“, 
schlug sie eine poetische Erkundung des 
Kerns der Forschung am Institut vor, 
sowohl auf philosophischer als auch auf 
praktischer Ebene. Aufgrund der Pandemie 
begann dieser Aufenthalt als einer der 
ersten Online-Aufenthalte mit einem 
ständigen Dialog zwischen der Künstlerin 
und allen Wissenschaftler*innen am IES, 
der glücklicherweise über mehrere Jahre 
verlängert werden konnte und sich als 
fruchtbarer Hybrid-Aufenthalt mit zusätzlichen 
Forschungsmöglichkeiten vor Ort im Bereich 
Kunst und Wissenschaft erwies. Indem sie mit 
allen Gruppen am IES zusammenarbeitete, 
wurde Dumitriu von den Wissenschaftlern 
in typische Praktiken im Labor eingeführt. 
Gleichzeitig schlug Dumitriu Experimente vor, 
um Annahmen und Protokolle im Labor zu 
hinterfragen und die Diskussionen mit den 
Wissenschaftlern zu vertiefen.

Einige dieser Erfahrungen flossen in die 
künstlerischen Ergebnisse der Künstlerin ein, 
die in dieser Broschüre vorgestellt werden 
(siehe „Identität im Fluss“, „Mutter und Vater“, 
„Zellteilung“, „Performance of Care“). Andere, 
wie „Totipotenz“, haben ihren Ursprung in einer 
eher philosophischen Diskussion über das 
Verständnis der zentralen wissenschaftlichen 

Fragen und Konzepte totipotenter und 
pluripotenter Zellen, oder wie „Dr. Claras 
springende Gene“, das auf einem Gespräch 
über transponierbare Elemente basiert. Die 
ersten künstlerischen Ergebnisse, die „Cellular 
Reprogramming Necklace“ und „Cellular 
Memory“, wurden anlässlich des 60-jährigen 
Jubiläums des Helmholtz Munichs im Deutschen 
Museum präsentiert und erregten sofort große 
Aufmerksamkeit. Sowohl das wissenschaftliche 
Detail als auch die künstlerische Umsetzung 
zogen die Aufmerksamkeit des Publikums, der 
Wissenschaftler und der Kuratoren auf sich. 
Der Prozess des „Cellular Reprogramming 
Necklace“ ist ein schönes Beispiel für eine 
fruchtbare Zusammenarbeit zwischen Kunst 
und Wissenschaft, wie sie im Werk von Dumitriu 
regelmäßig zu finden ist. Während sie Details 
aufgriff, die die Wissenschaftler*innen als 
wichtig erklären (das Oct4-Gen) und deren 
Beschreibung (man kann es sich wie Perlen auf 
einer Kette vorstellen“), übersetzte sie diese in 
ein atemberaubendes skulpturales Werk, das 
die Wissenschaftler*innen im tatsächlichen 
Detail des Gens herausforderte, das sie zur 
Herstellung der Skulptur verwendete. In einem 
gemeinsamen Workshop mit einer Gruppe von 
Wissenschaftler*innen wurde das Kunstwerk in 
Gesprächen über wissenschaftliche Details und 
Implikationen realisiert.

Auch das zentrale künstlerische Ergebnis, 
„The Mutability of Memories and Fates“, eine 
Trilogie aus einer Videoinstallation, einer 
gerahmten Arbeit und einem Glasgefäß mit 
Zellen aus einem tatsächlichen Experiment, ist 
ein wunderbares Beispiel für eine erfolgreiche 
Zusammenarbeit zwischen Kunst und 
Wissenschaft. Dumitriu stellte eine Frage zu 

Introduction by the curator
 
Claudia Schnugg

At the beginning of 2020, Anna Dumitriu was 
invited to become first artist-in-residence 
at Helmholtz Munich at the Institute of 
Epigenetics and Stem Cells (IES). As a 
renowned bioartist with extensive experience 
in laboratories, this presented the first 
major opportunity for Dumitriu to delve into 
epigenetics and stem cells research. Inspired 
by the scientific language of “cell fates” 
and “cell memories”, she proposed a poetic 
exploration into the heart of the research 
at the institute on both a philosophical and 
a hands-on level. Due to the pandemic, this 
residency started out as one of the first online 
residencies with an ongoing dialogue between 
the artist and all scientists at the IES, which 
luckily could be extended over several years 
and turned out as a fruitful hybrid residency 
with additional on-site art-science research 
opportunities. Engaging with all groups at 
the IES, Dumitriu was introduced to typical 
practices in the laboratory by the scientists, 
while also Dumitriu proposed experiments to 
challenge assumptions and protocols in the 
lab while deepening the discussions with the 
scientists.

Quite a few of these experiences became 
part of the artist’s artistic outcomes as 
represented in this catalogue (see “Identity 
in Flux”, “Mother and Father”, “Cell Division”, 
“Performance of Care”). Others, like 
“Totipotence” originate in a more philosophical 
discussion on grasping the core scientific 
questions and concepts of totipotent and 
pluripotent cells, or like “Dr. Clara’s Jumping 
Genes” based on a conversation about 
transposable elements. The first artistic 
outcomes, the “Cellular Reprogramming 

Necklace” and “Cellular Memory” have been 
presented at the 60th Anniversary of the 
Helmholtz Munich at Deutsches Museum, and 
immediately caught a lot of attention. Both, 
the scientific detail and the artistic translation 
caught the eye of the audience, the scientists, 
and curators alike. The process of the “Cellular 
Reprogramming Necklace” is a beautiful 
example of a fruitful artscience collaboration 
which can be found regularly in the oeuvre 
of Dumitriu. While picking up on details the 
scientists explain as important (the Oct4 
gene) and their description (“you can imagine 
it as beads on a chain”), she translated it into 
a stunning sculptural work that challenged 
the scientists in the actual detail of the gene 
that she used to produce the sculpture. In a 
joint workshop with a group of scientists, the 
artwork was realized over conversations on 
scientific details and implications.

Similarly, the major artistic outcome, “The 
Mutability of Memories and Fates”, a trilogy of 
a video installation, a framed work, and a glass 
vial containing cells from an actual experiment, 
is a wonderful example of a successful 
artscience collaboration. Dumitriu proposed a 
question about the implications of the work 
with stem cells in simple words: “How often 
is it possible to reprogram a cell? And will 
there be cell memory found in the process?” 
After months of discussion and preparation, an 
experiment was set up which over the course 
of about nearly a year was realized and led to 
questions the scientists are intrigued to follow 
up with. In June 2024 this final artwork was 
finalized and we are happy to now present 
the full cycle of artworks resulting from this 
residency programme.
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den Auswirkungen der Arbeit mit Stammzellen 
in einfachen Worten: „Wie oft ist es möglich, 
eine Zelle umzuprogrammieren?  
Und wird es dabei ein Zellgedächtnis geben?“ 
Nach langen Gesprächen und Vorbereitungen 
wurde ein Experiment auf die Beine gestellt, 
das im Laufe von fast einem Jahr durchgeführt 
wurde und zu Fragen führte, denen die 
Wissenschaftler*innen nun nachgehen 
wollen. Im Juni 2024 wurde das endgültige 
Kunstwerk fertiggestellt, und wir freuen uns, 
nun den gesamten Zyklus der aus diesem 
Residenzprogramm hervorgegangenen 
Kunstwerke zu präsentieren.

“The Cellular Reprogramming Necklace” 
workshop the artist held with the scientist 
to delve into the details of the Oct4 Gene 
and create the necklace in a joint effort.

„The Cellular Reprogramming Necklace“ 
(Die Halskette zur zellulären Reprogrammie-
rung), ein Workshop, bei dem die Künstlerin 
gemeinsam mit der Wissenschaftlerin die 
Details des Oct4-Gens erforschte und die 
Halskette umsetzte.

The Mutability of Memories and Fates is a major 
artistic project that has been conceptualized 
and realized throughout a large part of the 
residency duration. The artistic outcome is 
presented as a trilogy: a vertical video that’s 
presented in a loop including soundtrack, a 
framed work with microscope slides and cells 
from the experiment with drawings, and a 
bottle containing cells from the experiment.

Die Veränderlichkeit von Erinnerungen und 
Schicksalen ist ein zentrales künstlerisches 
Projekt, das während eines Großteils der 
künstlerischen Residenz und Zusammenarbeit 
zwischen der Künstlerin und dem Team des 
Instituts für Epigenetik und Stammzellen 
konzipiert und realisiert wurde. Das 
künstlerische Ergebnis wird als Trilogie 
präsentiert: ein vertikales Video, das in einer 
Schleife inklusive Soundtrack präsentiert 
wird, eine gerahmte Arbeit mit Mikroskop-
Objektträgern und Zellen aus dem Experiment 
mit Zeichnungen sowie eine Flasche mit Zellen 
aus dem Experiment.

Photo credit: Claudia SchnuggPhoto credit: Anna Dumitriu


